
22. Nachwuchswissenschaftler*innenkonferenz (NWK)

https://doi.org/10.52825/ocp.v2i.143  

© Autor*innen. Dieses Werk ist lizenziert unter einer Creative Commons Namensnennung 4.0 International Lizenz. 

Publiziert: 15. Dez. 2022 

Suffizienz als wirkungsvolle Strategie für mehr 
Nachhaltigkeit und weniger Leerstand im  
Gebäudebestand des ländlichen Raumes 

Anika Möcker1[https://orcid.org/0000-0001-8688-9995], Marie-Luise Baldin1[https://orcid.org/0000-0002-0401-4464] 

1 Hochschule Mittweida 

Korrespondenz: suffizienz@hs-mittweida.de 

Kurzfassung. Der Pro-Kopf-Wohnflächenverzehr steigt seit vielen Jahren kontinuierlich an. 
Dadurch wird die Wirksamkeit kostspieliger Energieeffizienzmaßnahmen und –programme er-
heblich konterkariert. Dem entgegen stehen suffiziente Nutzungskonzepte, die einen Beitrag 
zur Reaktivierung und Erhöhung der Nutzungsintensität von Bestandsimmobilien und zur Ver-
meidung von Neubau leisten können. Sie stellen ein wichtiges Instrument zur Reduzierung 
des Flächenverbrauchs und zur Erreichung der Klimaneutralität im Gebäudesektor dar. Der 
Beitrag stellt Ergebnisse eines Forschungsprojektes dar, das die Potentiale von Suffizienzkon-
zepten für den ländlich und kleinstädtisch geprägten Raum untersucht. Dazu gehören u. a. 
Befragungsergebnisse zur Akzeptanz von Suffizienzmaßnahmen im Bereich des Wohnens in 
einer sächsischen Kleinstadt. 

1 Einleitung 

Trotz verlangsamter Bevölkerungsentwicklung ist bei der Entwicklung der Siedlungs- und Ver-
kehrsflächen, insbesondere der Wohnflächen, ein kontinuierliches Wachstum zu verzeichnen. 
Dabei verlaufen Wohnungs- und Bevölkerungsentwicklung regional differenziert: Während in 
Großstädten die Zahl der Bevölkerung deutlich stärker anstieg als die Anzahl der Wohnungen, 
verzeichnen bspw. Sachsen-Anhalt oder Thüringen Bevölkerungsverluste, bei gleichzeitigem 
Anstieg der Wohnungsbestände [1]. Gründe dafür sind u. a. weiter anhaltende Ausweisungen 
von Einfamilienhaussiedlungen und der demografische Wandel, insbesondere im ländlichen 
Raum und Kleinstädten [2: 244]. Aber auch der Remanenzeffekt, der beschreibt, dass Eltern 
nach dem Auszug der Kinder in den größeren Wohnungen oder Einfamilienhäusern verbleiben 
und damit die Pro-Kopf-Wohnflächen deutlich ansteigen [3]. Abbildung 1 zeigt diese Entwick-
lung am Beispiel der sächsischen Kleinstadt Mittweida, deren Bevölkerung zwischen den Jah-
ren 1992 und 2020 um 23 % geschrumpft ist, während die Siedlungs- und Verkehrsflächen um 
22 % angestiegen sind. Gleichzeitig steigen die Pro-Kopf-Wohnflächen: betrug diese 1991 
noch 36,1 m2, so stieg der Wert bis 2020 auf 47,7 m2 [1; 4]. Differenziert nach Regionen, zeigt 
sich für den ländlichen Raum eine Pro-Kopf-Wohnfläche von 51,4 m2, während Bewohner*in-
nen von Städten mit 40,9 m2 auskommen [5]. Und während in den alten Bundesländern 
47,2 m2 pro Kopf zur Verfügung, sind es in den neuen Bundesländern lediglich 42,6 m2 [6]. Die 
steigenden Pro-Kopf-Wohnflächen sind in Bezug auf die deutschen Klimaziele mit Besorgnis 
zu beobachten: bis 2030 sollen die Treibhausgasemissionen im Gebäudebereich auf minus 
67 % gegenüber 1990 reduziert werden [7], bis 2045 soll Klimaneutralität erreicht sein [8] und 
der Flächenverbrauch bis 2050 auf eine „Netto-Null“ reduziert werden [9]. 
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Abbildung 1: Bevölkerungsentwicklung und Entwicklung der Siedlungs- und Verkehrsflä-
chen in Mittweida 1992-2020. (eigene Darstellung nach Statistischem Landesamt Sachsen 

2021) 

Dabei ist der Gebäudesektor besonders gefordert, denn hier wurden bereits die Klima-
ziele bis 2020 verfehlt [10]. So stellt etwa Bierwirth [11] dar, dass durch Energieeffizienzmaß-
nahmen zwar der Raumwärmebedarf pro Quadratmeter von 1995 bis 2015 um 56 % reduziert 
werden konnte, jedoch im gleichen Zeitraum die Pro-Kopf-Wohnfläche von 36,7 m2 auf 
46,7 m2 anstieg. Insgesamt führte diese Entwicklung lediglich zu einer Reduzierung des 
Raumwärmebedarfs pro Person um 16 %. D. h. die Steigerung der Gebäudeeffizienz wird 
durch das Pro-Kopf-Wohnflächenwachstum kompensiert und konterkariert (indirekter Reboun-
deffekt). 

Ein wesentliches Potential liegt demnach in der Reduzierung der Pro-Kopf-Wohnflä-
chen, die sich der Nachhaltigkeitsstrategie der Suffizienz zuordnen lässt. Suffizienz (von lat. 
sufficere – genügen, ausreichen) ist neben Effizienz (gleicher Output bei geringerem Ressour-
ceneinsatz) und Substitution (umweltfreundlich strukturierter Ressourceneinsatz) eine von drei 
Nachhaltigkeitsstrategien [12]. Suffizienz zielt auf einen verminderten Ressourcenverbrauch 
„durch eine Verringerung der Nachfrage von Gütern“ [13] bzw. durch eine Veränderung der 
„persönliche Bedürfnisse, Bedarfe und Wünsche“ mit dem Ziel, persönliche, gesellschaftliche 
und ökologische Grenzen in Einklang zu bringen [14]. Suffizienzstrategien können u. a. durch 
den Umzug in kleinere Wohnungen oder in gemeinschaftlichen Wohnformen umgesetzt wer-
den [15]. Dabei geht es insbesondere um die bedarfs- und altersgerechte Anpassung von 
Wohnflächen, da diese mit steigendem Alter tendenziell größer werden [16]. Begründet liegt 
dies im Remanenzeffekt [3], aber auch im seit der Nachkriegszeit andauernden und in Ost-
deutschland seit 1990 nachgeholten Trend zum suburbanen Einfamilienhaus [17]. Nachhaltig-
keitspotenziale von Suffizienzstrategien liegen dabei nicht nur in der Verminderung von Treib-
hausgasemissionen, sondern es ergeben sich auch Synergien zur Kostenreduzierung für das 
Wohnen und zur Sicherung bezahlbaren Wohnraums [18; 19; 20]. 

Da Suffizienzstrategien mit bewussten Verhaltensänderungen einhergehen, ist es eine 
entscheidende Frage, ob und wann Menschen bereit sind, ihre Pro-Kopf-Wohnflächen zu re-
duzieren. Von dieser Frage ausgehend, wurden 2020/2021 im Forschungsprojekt „Potenziale 
suffizienter Nutzungskonzepte für den klimaneutralen Gebäudebestand 2050“ an der Hoch-
schule Mittweida eine Befragung durchgeführt, die aufzeigen soll, ob und unter welchen Be-
dingungen Menschen zu einer solchen Flächenreduzierung bereit sind. Das Projekt nimmt ge-
zielt die Bedarfe von Kleinstädten und ländlichen Raum in den Blick und untersucht die Fra-
gestellungen am Fallbeispiel der sächsischen Kleinstadt Mittweida. 
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2. Methodische Vorgehensweise 

Es wurde eine Befragung durchgeführt, die teilweise als Online-Befragung, teils als schriftliche 
Befragung, die mit dem örtlichen Amtsblatt (Auflage 7.000 Stück) versendet wurde. Die Online-
Befragung wurde über städtische Emailverteiler, über das Geschäftsstraßenmanagement und 
über die Hochschule Mittweida verbreitet [21]. Die schriftliche Befragung erreichte mit 172 
Rücksendungen eine Rücklaufquote von 2,45 %. Im Rahmen der Online-Befragung konnte 
aus methodischen Gründen keine zuverlässige Rücklaufquote ermittelt werden, da keine ge-
schlossenen Verteilerlisten vorlag und die Teilnehmer*innen die Umfrage selbst weiter vertei-
len konnten. In solchen Fällen werden Selektionsraten als Maß des Werbe-, Motivations- oder 
Gestaltungserfolgs von Befragungen herangezogen [22]. Die im vorliegenden Fall ermittelte 
γ-Selektionsrate, die das Verhältnis der Anzahl von Personen, die den Fragebogen vollständig 
ausgefüllt haben (550) zur Anzahl der Personen, die den Fragebogen aufgerufen haben, dar-
stellt, betrug 81,3 %. Auffällig ist ein hoher Anteil Studierender in der Stichprobe, der der 
Durchführung der Online-Befragung zuzurechnen ist und nicht die Altersklassenverteilung der 
Stadt Mittweida repräsentiert. 

3. Auswertung 

Die Pro-Kopf-Wohnfläche der Befragten beträgt 41,8 m2 und liegt damit nur knapp unter dem 
Durchschnitt der neuen Bundesländer von 42,6 m2 [6]. Die Haushaltsflächen der Befragten 
liegen im Durchschnitt bei 67,6 m2, was ebenfalls der statistischen Verteilung in Mittweida ent-
spricht [23]. Die Haushaltsflächenverteilung folgt erwartungsgemäß dem Lebenszykluseffekt, 
nach dem Wohnflächen mit höherem Alter ansteigen, wobei ab der Altersgruppe 50-59 Jahre 
die Haushaltflächen wieder langsam abnehmen (siehe Abb. 2). Inwieweit dieser Effekt auf den 
Bau von Einfamilienhäusern ab den 1990er Jahren (Beginn der Suburbanisierung in den 
Neuen Bundesländern) zurückzuführen ist, der für die älteren Kohorten vielleicht bereits zu 
spät kam, wäre eine noch zu untersuchende Frage. Sicher ist, dass diese vom Bundesdurch-
schnitt [16] abweichenden Daten nicht auf eine Abweichung vom Remanenzeffekt hinweisen 
dürften. 

 

Abbildung 2: Haushaltsflächen in Quadratmeter (eigene Darstellung) 

Beim subjektiven Empfinden der Wohnungsgrößen zeigen sich ebenfalls Unterschiede 
zwischen den Altersgruppen: mit steigendem Alter steigen auch die Anteile der Befragten, die 
ihre Wohnung als zu groß empfinden (siehe Abb. 3).  
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Abbildung 3: Subjektives Empfinden der Wohnungsgröße nach Altersgruppen (eigene Dar-
stellung) 

Hierbei zeigen sich auch Unterschiede zwischen Eigentümer*innen und Mieter*innen: 
11 % der Eigentümer*innen empfinden ihre Wohnungen „zu groß“, während es bei den Mie-
ter*innen nur 5 % sind. Knapp 13 % der befragten Eigentümer*innen geben an, dass sie 1-2 
ungenutzte Zimmer zur Verfügung haben, während 7 % sogar über eine leerstehende 
Wohneinheit verfügen. Von diesen können sich 21 % vorstellen, diese leeren Zimmer und 
Wohnungen zumindest zeitweise zu vermieten [21]. 

 

Abbildung 4: Können Sie sich vorstellen, in einer der folgenden Wohnformen zu wohnen? 
(eigene Darstellung) 

Auf der anderen Seite sind gemeinschaftliche Wohnformen für viele Befragte attraktive 
Alternativen zu ihren derzeitigen Wohnformen: knapp 42 % können sich vorstellen, in einem 
Wohnprojekt zu wohnen. Auch die Wohnform „Wohnen für Hilfe“, bei der jüngere Menschen 
für sehr geringe Mietzahlungen in leerstehende Zimmer von Älteren ziehen und diese dafür im 
Alltag und im Haushalt unterstützen, ist für viele Befragte vorstellbar (siehe Abb. 4). Auf die 
Frage, ob es konkrete Umzugspläne gibt und wie sich diese auf die Wohnsituation auswirken 
würden, geben rund 22 % an, eine kleinere Wohnfläche oder ein gemeinschaftliches Wohn-
projekt wählen zu wollen. 
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Gründe für einen möglichen Umzug in eine suffiziente Wohnform werden vor allem in 
möglichen finanziellen Anreizen gesehen: 15 % würden eine suffiziente Wohnform umziehen, 
wenn diese im Vergleich kostengünstiger wäre, 18 % wenn sich ihre finanzielle Situation ver-
ändern würde. Der Wunsch nach Gemeinschaft (5 %), Kontakt (8 %) und Unterstützung (1 %) 
spielt zunächst nur eine untergeordnete Rolle. 

4. Diskussion  

Auch in Kleinstädten und ländlichen Raum in den neuen Bundesländern gibt es CO2-Einspar-
potentiale durch die Verkleinerung von überdurchschnittlich hohen Pro-Kopf-Wohnflächen, 
gleichwohl diese bereits geringer sind als im Bundesdurchschnitt. Hinweise auf diese Poten-
ziale können vor allem in den subjektiven Einschätzungen zur Wohnungsgröße gesehen wer-
den, die von einem erheblichen Anteil Befragter als ‚zu groß‘ eingeschätzt wird. Aber auch die 
Offenheit einer großen Zahl von Befragten gegenüber suffizienten Wohnformen kann als Po-
tenzial für eine suffiziente Wohnflächenreduzierung betrachtet werden. 

Potenziale für die Entwicklung suffizienter Wohnformen liegen vor allem bei älteren 
Menschen, die ihre Wohnung häufiger als ‚zu groß‘ bewerten, als dies in anderen Altersklas-
sen der Fall ist. Deutlich werden dabei aber auch die ökonomischen Bedingungen eines suffi-
zienten Wandels der Wohnverhältnisse: suffiziente Wohnformen gelten vor allem dann als at-
traktiv, wenn sie ökonomische Einsparungen oder Vorteile erbringen. 

Leerstehende Zimmer und sogar ganze Wohneinheiten bei den Befragten legen zudem 
nahe, dass ein Neubaubedarf nicht gegeben ist: der Bestand könnte zunächst reaktiviert bzw. 
die Nutzungsintensität erhöht werden, um so Neubauaktivitäten, die einen hohen CO2-Ver-
brauch aufweisen, zu vermeiden. 

Datenverfügbarkeit   

Informationen zum Forschungsprojekt finden Sie unter: https://www.institute.hs-mitt-
weida.de/webs/inim/forschungsprojekte/. Die Befragungsdaten werden auf Anfrage bereitge-
stellt. 

Interessenkonflikte 

Die Autorinnen bestätigen, dass keine Interessenkonflikte bestehen. 

Förderung 

Das Forschungsprojekt wurde vom Sächsischen Staatsministerium für Wissenschaft, Kultur 
und Tourismus (SMWKT) finanziert. 
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